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„Kurzlebigkeit ärgert mich“
VONDYLANC.AKALIN

RUPPICHTEROTH.Nachhaltigkeit ist für
Maximilian Graf von Nesselrode kei-
ne Worthülse. Der 45-Jährige spricht
mit einer Eindringlichkeit darüber,
die deutlichmacht: Es ist seineMissi-
on. „Wenn ich über Neupflanzungen
in meinem Wald nachdenke, dann
geht es doch um Zeiträume jenseits
unserer Lebenszeit.Wir haben in den
vergangenen sechs Jahren etwa eine
Million Bäume gesetzt. Jeder Baum
kostet zwischen 2,50 und drei Euro
– investiert in eine Zukunft, die ich
selbst gar nicht mehr erleben werde.
Profitieren werden vielleicht nicht
einmal meine Kinder, sondern erst
meine Enkelkinder. Aber genau dar-
umgehtes. JedeGenerationmussdas
Möglichste tun, um den nachfolgen-
den Generationen eine Grundlage zu
schaffen.“
Wer den Weg zur Burg Herrnstein

nimmt, siehtzunächstnureinekleine
Einfahrt, verborgen hinter den Bäu-
menanderBundesstraße478.Aufder
Kuppe einesHügels erhebt sich dann
die romantische Höhenburg, ein
mittelalterliches Gemäuer, das seit
Jahrhunderten im Besitz der Familie
von Nesselrode ist. Die Burg ist noch
immer bewohnt – dabei aber kein
Museum aristokratischer Vergangen-
heit, sondern ein Lebensmittelpunkt
und Arbeitsplatz. In einem hellen
Gewölbe, einst die Schlossküche,
empfängt der Graf zum Gespräch.
KeinPrunk,keineAhnengalerie, statt-
dessen ein Konferenztisch, moderne
Lampen und ein Glasboden, unter
dem sich mittelalterliches Mauer-
werk zeigt. „Natürlich gibt es imHaus
auch Porträts und Gemälde“, sagt er
auf Nachfrage und lacht. „Aber man
muss sich nicht in einer Bildergalerie
aufhalten.“ Er selbst trägt Sneakers,
kurze Hosen, ein hochgekrempeltes
blassblaues Hemd, die Haare etwas
zerzaust – so gar nicht das Bild eines
distinguiertenStandesherrn.
Von Nesselrode ist Burgherr in

der 19. Generation, aber er versteht
sich als Unternehmer. Die Gräflich
Nesselrodesche Verwaltung ist ein
mittelständisches Familienunter-
nehmen mit 28 Mitarbeitern. Tätig-
keitsfelder: nachhaltige Land- und
Forstwirtschaft, Immobilien, erneu-
erbare Energien, Wild- und Kamin-
holzvermarktung sowie regelmäßige
Führungen rund um die Burg. „Mein
Urgroßvater hatte vielleicht 200Men-
schen, die hier jeden Tag arbeiteten.
Heute ist alles verschlankt, speziali-

siert. Aber die Verantwortung ist ge-
blieben.“ Dass er diese Verantwor-
tung trägt, empfindeternichtalsLast.
„Natürlich spielt Tradition eine Rolle.
Aber wissen Sie: Ich habe Verwandt-
schaft aus Pommern, die sind mit
nichts als einemRucksackundeinem
Löffel in denWesten geflohen. Wenn
mansoeinenBesitzseit19Generatio-
nen bewirtschaften darf, dann ist das
einSegen.Soetwas ist einGeschenk.“
Für den Grafen ist Nachhaltigkeit

nicht nur eine Frage von Waldwirt-
schaft oder Energiekonzepten. Es ist
ein Prinzip, das
für ihn in allen
Lebensbereichen
gilt:Verlässlichkeit,
Durchhaltever-
mögen, Resilienz.
„Kurzlebigkeit
ärgert mich. Dass
man heute ein
Handy nach drei
Jahren wegwirft,
ist doch absurd.
Ich wünsche mir eine Gesellschaft,
die wieder mehrWert auf Langlebig-
keit legt – und auf das Durchhalten.
Sich einfachmal zurücknehmen und
etwas durchziehen.Von unserenMit-
arbeitern lerne ich das:Viele sind seit
25 oder 30 Jahren dabei. Diese Ver-
lässlichkeit istwichtigundetwasganz
Wertvolles.“

Er überträgt diesesDenken auch in
die Familienwerte. Seine fünf Kinder,
zwischen sieben und sechzehn Jahre
alt,seienallekatholischgetauft,sonn-
tags gehemangemeinsamzurMesse.
„Das gehört für uns dazu.“ Im Zent-
rumseinerArbeit stehtderWald.3000
Hektar umfasst der Besitz, Grundlage
ist das sogenannte Forstbetriebswerk
–eine InventurdesWaldes,die jeweils
für zehn Jahre Pflege und Nutzung
festlegt. „Wir legen damit ein Raster
überdieFlächen.Dannwirdentschie-
den: Wo muss Licht geschaffen wer-

den, damit junge
Bäume wachsen?
Welche Stämme
können geerntet
werden? Das Holz
geht von hier in
die ganzeWelt – für
Möbel, Instrumen-
te, Dachstühle,
Verpackungenund
am Ende auch als
Energiequelle.“

Auch neue Geschäftsfelder ent-
stehen. „Für die Kronen von Eichen
und Buchenwar die Nutzung bislang
schwierig. Jetzt machen wir eigenes
kammergetrocknetes Kaminholz da-
raus, um unsere eigene Wertschöp-
fungzuvertiefen.“
Natürlich gibt es auch Probleme.

Der Borkenkäfer sei ein „Sekundär-

schädling“, aber die extreme Tro-
ckenheit 2018 habe den Wald so
geschwächt, dass sich der Käfer mas-
senhaft ausbreiten konnte. „Das hat
uns gezeigt, wie eng Klimawandel
und Forstwirtschaft zusammenhän-
gen.“
Nachhaltigkeit bedeutet für den

Grafen auch: konkrete Ärgernisse
benennen. Der Müll in den Wäldern
etwa,KühlschränkeundAutoteile,die
erundseineMitarbeitermühsamber-
genmüssen.„Ichbehaupte, ichkönn-
te aus den Autoteilen, die wir hier
herausziehen, ein ganzes Fahrzeug
zusammenschrauben. Und dabei ist
es so einfach: EinAnruf bei der RSAG,
und der Sperrmüll wird direkt vor der
Haustür abgeholt.Warummuss man
so etwas imWald entsorgen?“ Er plä-
diert fürdrastischeStrafen.„Jedeweg-
geworfene Kippe kann den ganzen
Wald abfackeln. Nur Sanktionen, die
richtig weh tun, führen zur Änderung
von Gewohnheiten.“ Auch die globa-
le Ebene beschäftigt ihn. „Die Welt-
gemeinschaft hat es nicht geschafft,
sich auf eine Regulierung der Plastik-
produktion zu einigen. Das macht
mich unzufrieden. Aber wir dürfen
uns nicht darauf ausruhen, dass es
die Politik nicht schafft. Wir müs-
sen im Kleinen anfangen: Müll ver-
meiden, Verpackungen reduzieren.“
Auch in der Energieversorgung setzt

der Graf auf regionale Lösungen. Am
Bach unterhalb der Burg erzeugt sei-
ne Turbine Strom für rechnerisch 80
bis 100 Haushalte. Die Heizung läuft
mit Holzschnitzeln aus dem eigenen
Forst. Und er treibtWindkraftprojek-
te voran. „Wir müssen weg von der
zentralen Energieversorgung hin zu
dezentralen Einheiten. Wasserkraft,
Wind, Holz – all das kann uns helfen,
Kohle und Gas zu reduzieren. Ich bin
fest überzeugt, dass wir so einen er-
heblichen Beitrag fürs Klima leisten
können.“
Seine geplanten Anlagen bei Eitorf

sind umstritten. Er verweist auf die
Politik: „Die Potenzialflächen habe
ichmir nicht ausgesucht. Sie sind Er-
gebnis eines langen rechtlichen Ver-
fahrens, das anhand von vorgegebe-
nen Kriterien durchgeführt wurde.
Als Unternehmer, der in Zukunft be-
stehenwill,muss ichunserUnterneh-
menimmerwiederneuaufstellen.Er-
neuerbareEnergien sindeineChance
meinerGeneration–unddiehabe ich
zunutzen.“
Ob er sich konservativ nenne?

„Vielleicht. Aber wenn, dann konser-
vativ im besten Sinne. Es geht nicht
darum, in der Asche zu wühlen, son-
dern die Glut amGlimmen zu halten.
Neues immer dann, wenn es uns mit
hoher Wahrscheinlichkeit wirklich
weiter bringt als das bisherige Vor-
gehen.“ Er profitiere von dem guten
Händchen seiner Vorfahren: wenige
Monokulturen, sondern ein „bunter“
Wald mit Eschen, Eichen, Buchen
und vielen weiteren Arten. Auch eine
Begradigung der Bröl sei stets abge-
lehnt worden. „Das sind Grundsätze,
die heute als fortschrittlich gelten.
Meine Familie hat das auch früher
schonversucht.“
Anerkennungseinicht seinThema,

sagt von Nesselrode. „Ich weiß, dass
die Kommunen, das Forstamt und
der Rhein-Sieg-Kreis unsere Arbeit
wertschätzen. Aber wichtiger ist: Wir
versuchen hier zu tun, was nötig er-
scheint.“ Und wieder kehrt er zum
Leitmotiv zurück: Nachhaltigkeit.
„Wir müssen nicht in Panik geraten,
wasdenKlimawandelbetrifft.Aberje-
der kann seinen Beitrag leisten, jeder
an seinemCO2-Fußabdruckarbeiten.
Für mich heißt das: Verantwortung
für das, was mir anvertraut ist – und
dafür, dass meine Kinder und Enkel
eine lebenswerte Grundlage haben.“
Burg Herrnstein, mit ihren jahrhun-
dertealten Mauern, steht dabei als
Symbol: für Beständigkeit – und für
dieVerpflichtung,weiterzudenken.

Der Chef von Burg Herrnstein mahnt zu Nachhaltigkeit und verantwortungsvollem unternehmerischen Handeln

Land- und Forstwirtschaft:Die
Burgverwaltung bewirtschaftet ei-
gen- und fremdbetriebene land- und
forstwirtschaftliche Flächen in Nord-
rhein-Westfalen, Mecklenburg-Vor-
pommern und Baden-Württemberg
in nachhaltiger Produktionsweise.
Immobilienmanagement:Das
Unternehmen verwaltet ein Portfolio
von Immobilien und Liegenschaften
– inklusive Vermietung, Verpach-
tung, Erbbaurechten sowie Bau- und
Sanierungsprojekten.
Erzeugung erneuerbarer Energien:
Eine sanierteWasserkraftanlage pro-

duziert grünen Strom, der teils selbst
genutzt und teils in das öffentliche
Netz eingespeist wird. Seit 2022
sorgt zudem eine Holzhackschnit-
zelheizung für eine CO2-neutrale
Wärmeversorgung der Schlossan-
lage, ergänzt durch eine Photovolta-
ikanlage.
Jagd undWildfleischverkauf:Die
hauseigene Jagd aufmehr als 3000
Hektar dient der Bestandsregulie-
rung undWaldpflege. Das daraus
gewonneneWildfleisch wird von
regionalen Partnern verarbeitet und
verkauft.
Brennholz undKaminholzproduk-
tion: Am Standort Much-Höfferhof
wird ofenfertiges Kaminholz in

verschiedenen Längen hergestellt
– kammergetrocknet, regional
und nachhaltig. Ergänzt wird das
Sortiment durch Hackschnitzel zur
Nutzung als Brennstoff oder als
Bodenabdeckung.
Natur- undArtenschutz:Der Be-
trieb nutzt Natur- und Landschafts-
schutzgebiete zur Pflege biologischer
Vielfalt. Strukturelle Maßnahmen
wie Totholz stünden im Zentrum der
Bewirtschaftung, heißt es.
Parkanlagen&Führungen:Der
historische Schlosspark von Burg
Herrnstein ist öffentlich im Rahmen
von Führungen (meist am ersten
Samstag imMonat) zugänglich. Auch
private Tourenwerden angeboten. ca

Gräflich Nesselrodesche
Verwaltung

TÄTIGKEITSFELDER

Seit 19 Generationen bewirtschaftet die Familie von Nesselrode Burg Herrnstein. Nachhaltige Forst- und Agrarwirtschaft
und klimafreundliche Stromproduktion bilden heute den Schwerpunkt. FOTOS: DYLAN C. AKALIN

„Wennman so einen
Besitz seit 19Genera-
tionenbewirtschaften
darf, dann ist das ein
Segen. So etwas ist ein

Geschenk“
MaximilianGraf vonNesselrode

Burgherr von Burg Herrnstein

Maximilian Graf von Nesselrode sitzt vor dem Tor seiner Burg. Er wirbt für
langfristiges Denken und verantwortungsvollemHandeln gegenüber nachfol-
genden Generationen.
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